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Mehrweg ist Klimaschutz! 

Fakten zum ökologischen Vorsprung von Mehrwegflaschen – 
Aktualisierte Version Januar 2023 

Düsseldorf im Januar 2023 | Mehrwegflaschen gelten für mehr als 90 Prozent aller 
Verbraucher in Deutschland als umweltfreundlichste Verpackungslösung für Getränke. 
Das bestätigt eine kürzlich veröffentlichte repräsentative Umfrage des Arbeitskreises 
Mehrweg. Doch in der Diskussion über die ökologischen Vorteile von Mehrwegflaschen 
gegenüber Einwegflaschen werden regelmäßig Aussagen getätigt, die belegen sollen, 
Einwegflaschen könnten Mehrwegflaschen ökologisch „das Wasser reichen“. 
Nachfolgend sind einige dieser Aussagen aufgeführt und werden anhand der gültigen 
Argumente und Fakten überprüft. 

Aussage: Durch die hohen Sammel- und Recyclingquoten oder auch durch 
Gewichtsreduktionen seien Einwegflaschen und -dosen deutlich umweltfreundlicher 
geworden. Hinzu kämen steigende Recyclatanteile, etwa in PET-Flaschen, durch die die 
Gebinde zunehmend ökologischer würden. 

Fakten: Das Kernelement der deutschen und europäischen Abfallwirtschaft ist die 
Abfallhierarchie. Gemäß der Abfallhierarchie steht an erster Stelle Vermeidung, gefolgt 
von der Wiederverwendung. Erst danach folgt Recycling. Selbst wenn Einwegflaschen 
recycelt werden, sind sie also nur die drittbeste Lösung. Schon aus diesem Grunde 
können Einwegflaschen nicht auf einer Stufe mit Mehrweggebinden stehen. 
Grundsätzlich sind Recycling und der steigende Einsatz von Recyklaten zu begrüßen. 
Tatsächlich erfolgt dies aber sowohl bei Mehrweg- wie auch bei Einwegflaschen. Der 
entscheidende Unterschied: eine Mehrwegflasche aus Glas wird bis zu 50-mal, eine aus 
PET bis zu 25-mal befüllt, bevor sie recycelt wird. Hinzu kommt, dass Mehrweg Flaschen 
aus Weißglas im Durchschnitt 63 Prozent, solche aus Grünglas sogar 80 Prozent 
Rezyklatanteil enthalten, wohingegen der durchschnittliche Rezyklatanteil in Einweg-
PET-Flaschen lediglich 29,6 % beträgt. Auch aus diesem Grund sind Mehrwegflaschen 
grundsätzlich Einwegflaschen vorzuziehen. 

Aussage: Neue ökobilanzielle Daten würden zeigen, dass Einweggebinde mit 
Mehrweggebinden ökologisch gleichgezogen hätten.  

Fakten: Alle derzeit vorliegenden, durch das Umweltbundesamt anerkannten 
Ökobilanzen bestätigen den ökologischen Vorteil von Mehrweggebinden. Es gibt keine 
anerkannte Ökobilanz, die die Behauptung unterstützen könnte, dass Einweggebinde 
mit Mehrweggebinden gleichgezogen hätten. Die Ökobilanz, die im Herbst 2019 vom 
Fachverband Kartonverpackungen (FKN) vorgelegt wurde, enthielt so eklatante Mängel, 
dass sie nach kurzer Zeit offiziell wieder zurückgezogen werden musste. Im August 2021 
erschien eine überarbeitete Fassung der Ökobilanz. Diese enthält erneut zweifelhafte 
Annahmen und Einschätzungen in Bezug auf Einweggetränkeverpackungen. 
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Hochrechnungen, die im 2019 veröffentlicht wurden, vergleichen jüngere Daten zu 
Einweggebinden mit älteren Daten über Mehrweggebinde. Dabei entsteht der Eindruck, 
Einweggebinde hätten sich im vergangenen Jahrzehnt ökologisch verbessert, während 
die Entwicklung von Mehrweggebinden stagniert wäre. Das ist aber falsch. Beispiele 
jüngst in Betrieb gegangener Mehrwegabfüllanlagen unterstreichen eindrucksvoll den 
in diesem Bereich erreichten technischen Fortschritt, so etwa die 2019 ausgezeichnete 
Mehrweganlage in der Brauereie Hochdorfer Kronenbrauerei (Nagold-Hochdorf) und 
die im gleichen Jahr in Betrieb gegangenen Mehrweganlagen bei der Brauerei Fiege 
(Bochum) oder im Jahr davor im Mineralbrunnenunternehmen Wüllner (Bielefeld). Sie 
sparen rund 50 % Wasser und bis zu 35 % Energie im Vergleich zu den 
Vorgängermodellen. Auch sind Mehrwegflaschen aus Glas leichter geworden. So wurde 
das Gewicht der Perlenflasche für Mineralwasser seit 2009 um 10 % verringert. 

Aussage: Individual-Mehrweggebinde seien weniger ökologisch als sogenannte 
Poolflaschen und Einweggebinde. 

Fakten: Poolflaschen, also Mehrwegflaschen, die von mehreren Herstellern verwendet 
werden, haben gegenüber individuellen Mehrwegflaschen Vorteile. Vor allem haben 
Poolflaschen durchschnittlich kürzere Transportwege und daher geringere CO2-
Emissionen als individuelle Gebinde. Dennoch sind Individual-Mehrwegflaschen im 
Durchschnitt ökologisch vorteilhafter als Einwegflaschen oder Dosen. Beispielsweise 
könnte eine 0,5l-NRW-Bierflasche bis zu 1000 Kilometer transportiert werden und hätte 
dennoch eine bessere Klimabilanz als eine Dose aus Weißblech*. Die 2013 im Auftrag 
der Bundesvereinigung der Deutschen Ernährungsindustrie (BVE) und des 
Handelsverbandes Deutschland (HDE) durchgeführte Deloitte-Studie kommt zu dem 
Schluss, dass Individualgebinde alle in den Basisszenarien bisheriger Ökobilanzen zu 
Getränkeverpackungen angenommenen Umlaufzahlen und Transportentfernungen 
erfüllen und somit ebenfalls als ökologisch vorteilhaft im Vergleich zu Einweggebinden 
einzuschätzen sind.  

Aussage: Durch die angeblich hohe Zahl an Individualgebinden sei das Mehrwegsystem 
nicht mehr voll funktionsfähig. So sei das System etwa durch erhöhten Sortieraufwand 
nicht mehr effektiv. 

Fakten: Es gibt derzeit keine nachvollziehbaren Zahlen zu den Marktanteilen von 
Individualgebinden. Sicher ist nur, dass die Zahlen je nach Marktsegment (Bier, 
Mineralwasser, Fruchtsäfte, Erfrischungsgetränke, etc.) sehr unterschiedlich sind und 
zudem je nach Region stark schwanken. Für den Mineralwasserbereich gilt, dass die 
Poolgebinde der Genossenschaft Deutscher Brunnen mit einem Anteil von mehr als 70 
Prozent nach wie vor eine marktbeherrschende Stellung haben.  

Vor allem lenkt die Diskussion um die Zahl und die Marktanteile von individuellen 
Mehrwegflaschen aber von den entscheidenden Fragen ab. Denn zum einen ist 
festzustellen, dass Individualgebinde überwiegend regional verbreitet werden. Selbst 
ein bundesweit arbeitendes Unternehmen wie der Gerolsteiner Mineralbrunnen gibt 
an, rund 80 Prozent seiner Produkte im Kerngebiet rund um den Standort in der Eifel zu 
verkaufen. Das führe zu keinen höheren Transportentfernungen als die Abfüllung in eine 
Poolflasche**. 
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Die zweite entscheidende Frage betrifft den Sortiertaufwand. Es trifft sicherlich zu, dass 
durch eine zunehmende Anzahl von Individualgebinden ein erhöhter Sortieraufwand 
entsteht. Der Engpass liegt aber nicht in der Sortierfähigkeit der Gebinde, sondern darin, 
Maßnahmen, die bereits als Lösung erkannt, diskutiert und teils bereits implementiert 
sind, auch verstärkt umzusetzen. Ein Beispiel sind die Bier-Sixpacks, die sehr oft in 
Markenkästen in den Handel transportiert werden, aber vom Endverbraucher als 
Einzelflaschen zurückgegeben und dementsprechend auch zurückgeführt werden. Eine 
Lösung lautet, die Six-Packs auf neutralen Kästen und Trays anzuliefern und diese auch 
für die Rückführung der Einzelflaschen zu nutzen. Diese von der Firma Logi-Pack 
entwickelte Lösung hat ihre Funktionsfähigkeit bewiesen, ist allen wichtigen 
Marktteilnehmern bekannt und müsste lediglich in der Breite implementiert werden.  

Hinzu kommt, dass die Deloitte-Studie von 2013 klar gezeigt hat, dass Individualflaschen 
in der Region direkt zwischen Brauereien getauscht werden und/oder durch den 
Getränkefachgroßhandel (GFGH) sortiert und zurückgeführt werden. Hierzu sind in den 
vergangenen Jahren automatisierte oder teilautomatisierte Sortieranlagen entstanden. 
Ein herausragendes Beispiel hierfür ist die 2022 mit dem Mehrweginnovationspreis 
ausgezeichnete Anlage bei der Getränkefachgroßhandelsunternehmen Heurich GmbH 
& Co. KG. Ferner hat der GFGH erklärt, diese Kapazitäten im Dienstleistungsbereich 
weiter ausbauen zu können und zu wollen.  

Schließlich gibt es mit der GeMeMa inzwischen eine Poolorganisation im Bierbereich, 
welche die zentrale Steuerung von Standardgebinden übernehmen möchte und 
gleichzeitig zur Rückabwicklung von Individualflaschenpools beiträgt. Durch die 
Verwendung der Standardflaschen, Vorgaben zur Qualitätssicherung sowie einer fairen 
Kostenverteilung wird das Pool-Mehrwegsystem nachhaltig gestärkt und für Abfüller 
noch attraktiver. Vorbild ist dabei die „neue Perlenflasche“ im Mineralwassermarkt, die 
im vergangenen Jahr sehr erfolgreich durch die Genossenschaft Deutscher Brunnen auf 
den Markt gebracht wurde. 

Aussage: Wenn von heute auf morgen alle Einweggebinde durch Mehrweggebinde 
ersetzt würden, drohe ein Verkehrschaos und die CO2-Emmission stiegen durch die 
vermehrten Transporte. 

Fakten: Hochrechnungen haben ergeben: würden alle alkoholfreien Getränke in 
Deutschland anstatt in Einweggebinden in Mehrwegverpackungen abgefüllt, könnten 
bei Berücksichtigung aller Faktoren inklusive des Transportes und der Reinigung bis zu 
1,4 Mio. Tonnen CO2 jährlich eingespart werden. Dies entspräche den CO2-Emissionen 
von über 880.000 Mittelklasse-PKW mit einer Jahresleistung von 13.000 km.*** Würde 
in diesem Zuge der Anteil der Poolflaschen gesteigert, würde es weitere Einspareffekte 
geben, zumal die durchschnittlich längeren Transportentfernungen von 
Einweggebinden in Deutschland wegfielen. 

Auch in praktischer Hinsicht entbehrt die Behauptung jeder Grundlage. Zum einen hat 
zu Zeiten deutlich höherer Mehrwegquoten auch kein Verkehrschaos geherrscht. 
Zudem würde eine wünschenswerte Umstellung aller Einweg- auf Mehrweggebinde 
nicht von heute auf morgen, sondern in einer Übergangsphase erfolgen, die allen 
Marktteilnehmern ausreichend Zeit zur Umstellung geben würde. 
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Aussage: die gesetzlich vorgesehene Mehrwegquote von 70 Prozent ist nicht zeitgemäß 
und gängele den Verbraucher. 

Fakten: Tatsächlich ist die Frage zu stellen, warum die vorgesehene Mehrwegquote so 
niedrig angesetzt ist. Angesichts des dringenden Handlungsbedarfs im Klimaschutz wäre 
eine höhere Quote sinnvoller, die zudem weitere Getränkesorten umfassen müsste und 
mit zielführenden Maßnahmen wie etwa einer Pflichtabgabe von 20 Cent auf 
Einwegverpackungen verbunden sein sollte. Bezüglich der Rückführung gibt es keine 
Unterschiede zwischen Einweg- und Mehrwegflaschen: sie müssen beide zum 
Rücknahmeautomaten bzw. zur Annahmestelle im Handel gebracht werden. Es kann 
daher in keinem Fall von Gängelei gesprochen werden. 

Aussage: der wachsende Marktanteil von Dosen belegt, dass die Dose zeitgemäß ist. 
Zudem würden Dosen fast vollständig recycelt. 

Fakten: Getränkedosen aus Weißblech und Aluminium zählen zu den 
umweltschädlichsten Getränkeverpackungen auf dem Markt. Eine Getränkedose 
verursacht mehr als doppelt so viele CO2-Emmissionen wie eine Glas-
Mehrwegflasche****. Selbst wenn Getränkedosen recycelt werden, ist für das 
immerwährende Schmelzen von Metall (Schmelzpunkt Al 660°C, Weißblech 1.530°C) 
und dessen anschließende Behandlung eine große Menge Energie notwendig. Zudem 
gibt es auch für Getränkedosen keinen immerwährenden geschlossenen Kreislauf, denn 
bei jedem Recyclingprozess geht durch Oxidation oder bei Schmelzprozessen Metall 
verloren. Es werden auch nicht alle Getränkedosen im Handel für ein Recycling 
zurückgegeben, sodass immer wieder neues Material hinzugefügt werden muss. Und 
das ist besonders umweltbelastend, denn bei der Gewinnung der Rohstoffe zur 
Aluminiumherstellung entstehen höchst giftige Rotschlämme, die ätzende 
Natronlaugeund giftige Schwermetallverbindungen enthalten. Die wachsenden 
Marktanteile von Getränkedosen sind daher keine gute Nachricht für den Klima- und 
Umweltschutz. 

Fazit: Mehrwegsysteme sind ein unverzichtbarer Bestandteil einer wirksamen Klima- 
und Umweltpolitik. Allerdings lässt sich das Mehrwegsystem noch stärker optimieren. 
Durch eine ansteigende Komplexität, aber auch durch mangelhafte politische 
Rahmenbedingungen, stehen die Mehrwegsysteme im 21. Jahrhundert vor neuen 
Herausforderungen. Es bedarf daher einer engen Zusammenarbeit aller am System 
Beteiligten, um das Zusammenspiel im System besser zu justieren. 

Der Verband Pro Mehrweg e.V. versteht sich als Plattform für diese Aufgabe und lädt 
alle interessierten Kreise ein, in einem gemeinsamen Prozess das Mehrweg-System für 
Getränke noch besser zu machen als es heute bereits ist. 

Quellen 
* Berechnung der Deutschen Umwelthilfe auf Basis der Daten des Dosenherstellerverbandes BCME (2010) 
** https://www.gerolsteiner.de/de/mineralwasser/gerolsteiner-075l-glasflasche-im-12er-kasten/ 
*** https://www.duh.de/projekte/mit-mehrweg-das-klima-schuetzen/ 
**** BCME Ökobilanz 2010 
 

 


